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Neue Erkenntnisprobleme in Philosophie und 
Theologie. Hrsg. von Johannes B. L ö t z . (4. Er­
gänzungsband der Reihe »Philosophie in Ein­
zeldarstellungen«, hrsg. von Josef de V r i e s 
und Walter K e r n . ) Freiburg-Basel-Wien, Her­
der, 1968. 8°, 264 S. - Ln. D M 32,-. 

Wie n u r aus dem Vorwort hervorgeht, ist 
dieser Sammelband dem verdienten Pullacher 
Philosophen Josef de Vries als Festschrift zu 
seinem 70. Geburtstag gewidmet. Widmung 
und Würdigung sind seinem Bruder Wilhelm de 
Vries, einem hervorragenden Kenner der Ost­
kirchen, anvertraut worden. Die Zusammenstel­
lung der Veröffentlichungen des Gefeierten be­
sorgte Herbert Scheit. 

Das erkenntnistheoretische Grundanliegen, 
welches hier von neun Verfassern für die diffe­
renzierten Gebiete von Philosophie und Theo­
logie abgehandelt wird, kann gerade nur ange­
deutet werden. Albert Keller bemüht sich um 
eine »Skizze unserer Zeit«, einer Zeit mit man­
nigfachen sie charakterisierenden Grenzüber­
schreitungen; er beschreibt dann den heutigen 
Menschen in seinem Verhältnis zur Erkenntnis 
und zieht daraus Folgerungen für die Erkennt­
nistheorie. Emerich Coreth behandelt die Welt 
des Menschen als Phänomen und Problem; er 
versucht, in kritischer Sichtung der Ansätze 
Kants, Hegels, Husserls, Heideggers und ande­
rer zu zeigen, daß die »Welt« nicht unser letz­
ter, allumfassender Horizont ist, sondern daß 
Welt als Welt nur im Sein als weiterem Hori­
zont möglich ist. Johannes B. Lötz zeigt zu­
nächst, was Josef de Vries in der Bestimmung 

des Verhältnisses von Erkenntnistheorie und 
Metaphysik geleistet hat und widmet der the­
matischen Erforschung dieses Problems eine län­
gere Abhandlung. Als Ergebnis formuliert Lötz 
zusammenfassend: »Wie die Erkenntnistheorie 
durch die Erkenntnismetaphysik überhöht wird, 
so vollendet sich die vom Erkennen her ent­
wickelte Metaphysik in der Metaphysik des per­
sonalen Geistes« (96). In seinen erkenntnistheo-
retischen Überlegungen über die Möglichkeit 
einer philosophischen Naturerkenntnis verfolgt 
Beda Thum den Gedanken einer Verbindung 
der Wissenschaften mit der Metaphysik. Helmut 
Ogiermann prüft die erkenntnistheoretische 
Grundlage philosophischer Theologie und setzt 
sich mit der These von der »Nichtobjektivier-
barkeit Gottes« auseinander; letzterer gegen­
über vertritt er den Gedanken einer »inadäqua­
ten Objektivierbarkeit Gottes«. Helmut Kuhns 
Beitrag handelt von der Erkenntnis des Schö­
nen in der Kunst. Auf diesen Beitrag bezieht 
sich, was Lötz im Vorwort sagt: »Die Erkennt­
nis des Schönen in der Kunst erfordert wegen 
der Hochverletzlichkeit dieses Bereiches ein 
ständig subtiler und so sachgemäßer werdendes 
Verhalten; wobei der Rückgang vom Urteil auf 
Anschauung und Gestaltung zu vollziehen ist.« 
- Die weiteren drei Abhandlungen gelten den 
Wissensbereichen der Theologie. Josef Schar­
bert zeigt die Probleme und Aufgaben der bib­
lischen Hermeneutik auf, Otto Semmelroth han­
delt von der Eigenart theologischer Wahrheits­
findung (Befolgung der »Methoden der positi­
ven Geisteswissenschaften« und des von Thomas 
formulierten Prinzips »konnaturaler Erkennt­
nis«), während Hans Rotter dem Erkenntnis­
problem in der Moraltheologie nachgeht. Wenn 
Rotter vom Eigencharakter der Moraltheologie 
im Gegensatz zur philosophischen Ethik spricht 
und es als fraglich bezeichnet, »ob hier ein echter 
Gegensatz vorliegt« (228), ja, wenn er dazu 
noch die Frage formuliert: »Kann man wirklich 
voraussetzen, daß die ethischen Normen der 
Bibel von den Normen verschieden sind, zu de­
nen die philosophische Ethik kommt?« - scheint 
doch ein Mißverständnis vorzuliegen. Was Ge­
genstand der Offenbarung ist, muß deshalb 
nicht schlechthin verschieden sein von dem, was 
Gegenstand menschlicher Vernunfterkenntnis ist. 
Um vor Irrungen und Verwirrungen zu bewah­
ren, kann Gottes Wort manches, was menschli­
cher Erkenntnis grundsätzlich zugänglich ist, 
auch noch zusätzlich mitteilen und bezeugen. Es 
ist dann eine doppelte Erkenntnisquelle gege­
ben, was aber nicht besagt, daß die auf zwei 
verschiedenen Wegen erkannten Normen auch 
selbst verschieden sein müssen. 

Das Buch, dessen Inhalt kurz skizziert wurde, 
informiert, prüft und orientiert. Von ihm dürf­
ten fruchtbare Anregungen ausgehen. 

München Wilhelm K e i 1 b a c h 




